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grosszügigen Wahrheiten, keine wesentlichen historischen
Neuigkeiten zum Vorschein gekommen; doch für den
Liebhaber der Kulturgeschichte haben unscheinbare Details oft
einen ganz besonderen Reiz; der Darsteller einer
Ortsgeschichte wird sie nicht verachten.

Die Geschichte der Volkszählungen im Gebiete des

Kantons Bern.
Von Dr. Arnold Bohren.

M

nicht so allgemein

m 1. Dezember dieses Jahres findet wieder

eine eidgen. Volkszählung statt,
deren Organisation, Durchführung und
Verarbeitung gewaltige Opfer an
Arbeit und Geldern verlangt. Es ist der
Zweck dieser Zählungen, die in
sämtlichen Kulturstaaten periodisch zur
Durchführung gelangen, bei weitem

bekannt, wie es wünschbar wäre.
Ihre Aufgabe ist nicht etwa die blosse Ermittlung der
Bevölkerungszahl ; sondern wir wollen mit ihnen den Stand der
Bevölkerung, ihre Zusammensetzung in quantitativer und
qualitativer Beziehung feststellen, die im Laufe der Zeit unter
dem Einflüsse der wirtschaftlichen Verhältnisse eingetretenen

Veränderungen der natürlichen und sozialen Gliederung
klarlegen, ihre Entwicklungstendenz aufdecken, und damit
die Grundlage für die soziale Gesetzgebung schaffen. Diesen

Zweck können nur vorzüglich organisierte Zählungen,
wie wir sie heute haben, erfüllen; die Technik derselben hat
sich aus den primitivsten Anfängen entwickelt, indem in den
ersten Zeiten nicht allgemein volkswirtschaftliche, sondern
bestimmte praktische, militärische, finanzwirtschaftliche,
zum Teil auch konfessionelle Bedürfnisse massgebend waren.
Im folgenden soll eine kurze Geschichte dieser Entwicklung
gegeben werden, indem wir uns vorerst mit den älteren im
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grossnügigen WuKrKeiteu, Keiu« wessutbeksn bisterisebea
IVsnigKsitsn nuin Vorsebein gekommen; doeb tür dsn Liel)-
Kuber 6er Onltnrgssebiebte Kuben nusebeiubare Details ett
eiueu guun besonderen Rein; 6er Darsteller eiuer Ortsgo
sebiebte wird sie uiebt veruebteu.

vis (-r68«Ki«Kt6 ö«r VolKs^Mubssön im l-ßdisw ä«8

^Mwns Lsrn.
Von Or, ^rnoin Loliren,

IU i. Denember diese» dubres tiudet wie-
der eine eidgeu. VelKsnäbiuug stutt,
deren Organisation, Durebtübruug uud
Verurbeituug gewaltige Onter uu ^.r-
beit uud (deideru verlangt. Os ist der
AweeK dieser Aäbiuugeu, die iu sämt-
iiebeu ivuiturstanten periodiseb nur
Durebtübruug geiuugeu, Kei weitem

uiekt se uligerueiu KeKauut, vis es wüusebbnr wäre.
Ibre ^utgabs ist uiebt etwa die biesse Oriuittiuug der Devei-
Ksrnugsnubi; sondern wir weiien init ibueu dsu Ltund dsr De-
velkeruug, ibre Ansummeusetnuug in qnuutitutiver nnd qua-
iitutivsr Deniebuug teststsiieu, die iin Dante der Aeit uuter
dem Ointinsse der wirtsekattbeken Verbältnisse eingetrets-
nen Vsrändsruugsu der nutüriiebeu uud seniuieu (dbederuug
Kiariegen, ibre OntwieKiuugsteudeun uutdeekeu, uud dumit
die (druudiuge tür die suniaie (desetngebuug sekatteu. Die-
seu AwseK Kouueu uur vernügiiek erguuisisrts AäKiuugsu,
wie wir sis Ksuts Kubsu, srtüiisu; dis VselmiK dsrssibsn Kut
sieK ans dsn primitivsten ^ntängen eutwiekeit, iudem iu deu
ersten leiten niekt allgemein velkswirtsekattiieke, sondern
bestimmte pruktiseke, mibtäriseke, tinuunwirtsekattiieke,
num d?eii uueb Koutsssioueile Dedürtuisse massgebend wareu.
Im teigeuden soii eiue Kurne ldesekiebte dieser OutwieKiuug
gegebeu werdeu, iudem wir uus vorerst mit deu älteren im
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Gebiete des Kantons Bern versuchten Zählungen beschäftigen
und dann die Entwicklung der eidg. Volkszählungen darstellen,

ohne auf die Ergebnisse derselben näher einzutreten1)-

A. Die bernischen Feuerstätten= und Volkszählungen.2)

Die ältesten Urkunden über die Bevölkerungsverhältnisse
des bernisehen Staatsgebietes sind die sog. Tellbücher

oder Tellrödel aus dem 14. Jahrhundert stammend, von denen
sich noch mehrere im Staatsarchiv befinden. Indessen sind
die in diesen Urkunden aufbewahrten Verzeichnisse zu
unvollständig, um für statistische Zwecke brauchbar zu sein.
Einen genauen Bevölkerungsnaehweis gibt das Teilbuch vom
Jahre 1448; es umfasst jedoch nur die Bevölkerung der
Stadt2). Eine zweite Quelle zur Ermittlung von früheren
Bevölkerungsverhältnissen entwickelte sich aus dem kriegerischen

Charakter des Freistaates. Um ein möglichst starkes
Kriegsheer immer bereit zu halten, suchte man den jeweiligen
Bestand der waffenfähigen Mannschaft auszumitteln.
Anfangs geschah dies nur mangelhaft. Nachdem jedoch die
Stadt das Recht auf unbedingte Heerfolge erhalten hatte,
wurde das Verzeichnis der zum Auszuge verpflichteten
Mannschaften sorgfältiger geführt, die aufzustellende Mannschaft

nach dem Auszugs-Bodel bestimmt und auf die einzelnen

Bezirke ausgeschrieben, deren Behörden die Zahl der
Mannschaft auf die Gemeinden verteilten und dabei in der
Regel die Zahl der Feuerstätten oder Haushaltungen
zugrunde legten. Die bei diesen Verteilungen vorgekommenen
Unregelmässigkeiten gaben Veranlassung zu der ersten
amtlichen Zählung der Feuerstätten im Jahre 1499. Die hierauf
bezügliche Verordnung befiehlt den Amtleuten, „zu künftiger
ziemlicher Ufflegung der Mannschaft bei Auszügen in ihren
Bezirken die Feuerstätten zu erkunden und deren Zahl dem

1) Ueber die Resultate siehe:
Hildehrand Beiträge zur Statistik des Kantons Bern. Band I.
Hidber. Ursachen des Burgunder- und Schwabenkrieges. Bern 1857.

Lauterburg Aug. Die Feuerstättenzählungen Berns zwischen 1499—1818.

Die Ergebnisse der eidg. Volkszählungen. Eidg. statistisches Bureau.
2) Hildebrand. Beiträge zur Statistik des Kantons Bern. I. Band 1860.
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(debiete des Osntens Lern vsrsnebtsn Asbinugeu bssebüttigeu
uncl dsnn die OntwicKiuug der eidg. VeiKsnübiuugen dsrstei-
bzn, ebne uul die Orgebnisss derselben nüber sinnntretsiL).

^. Die bernlSOnen Feuerstätten- uncl VolKsxäKlunKen.-)

Oie «itesten OrKnnden über ciie Levüibernngsverbsit-
uisse cies beruisebeu Ltustsgebietes siud clis seg. Leiibüeber
»cler dniiredsi uus cieiu 14. dsbrbuuderl sluunueud, vun cieneu
sieb nueb ruebrere iin Ltuutsurebiv beliucleu. Inclessen sind
clie in clisssn Orbnnclsn uulbewubrten Verneiebnisse nu uu-
vollständig, nni lür ststistisebe AwseKe bruuebbur nu seiu.
Oiueu geuuueu LevelKerungsnuebweis gibt ciss leiibucii veui
dubre 1448; es ninlssst zeclucb nnr clie OeveiKernug cier
Ltudt 2). Oine nweite (jueiis nur Orrnittinng ven lrüberen
iZsveiKeruugsverbültnissen eutwiebelte sieb aus ciein Krisgsri-
seben (dbsruktsr cles Oreistsstes. Oin ein rnegiiebst stsrices
Oriegsbeer iunner bereit nn bsiten, snebte nisn clen z «welligen
Lestsncl cler wsttentubigeu Nuuusebstt uusnnniittein. ^n-
lsngs gssebsb cliss nur lusugeibult. Osebdeni zecleeb ciie

8tscit clss Osebt snl unbeclingte Oeerloige erbsiten butte,
wnrcie clss Verneicbnis clsr nuni ^nsnngs verptiicbteteu
Nunnscbslten sergtsitiger getübrt, clie uulnusteiieucle Nsnu-
sebult uueb cieni ^nsnngs-Oedei bsstinnnt nnd uul die eiunei-
ueu Osnirbe uusgescbriebeu, deren Lebörden die Aubi der
Nsnnsebslt snl die (dsrnsinden verteilten nnd dubei iu der
Oegei die Asbi der Oenerstütten eder Osusbuitungeu nu-
grnnde ieglen. Oie bei diesen Verleiiuugeu vergebunnueueu
OnrsgsiinsssigKsilsn gsben Versnisssnng nu der ersten sint-
beben Wiiinng der Oenerststten iin dsbre 1499. Oie bisrsnt
benügiiebe Vererdnnng betiebit den ^nitienten, „nu Küuttiger
niendieber Ottiegnng der Nunnsebutt bei ^usnügeu iu ibren
idenirkeu die Oenerstütten nu erbuudeu uud deren ^sbi cieni

Heizer gis Resultats sieke:
llilgsbraug Leitröigs ^ur LtätistiK äes Xäutous Leru, Lauä I,
Riäber, Ilrsäeiieo (ies Lurgunäer- uuu 8eKv?«,oeuKrisgss, Lsrn 18S7.

Läutsrburg ^,ug. Die I?euerstättsn^!i.nlungeu Lern» ^wiseusu 1499—1818,

Vis Ergebnis»« äsr eiäg. VoiKs^äKiuugeu. EiäZ, stätistisekes Lure»,u.

2) lliiäebrimä, Seitriige ^ur LtstistiK äss Xäutous Leru. I. Lg,uä 18bN,
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Rat schriftlich einzuberichten". Der infolgedessen angefertigte

Mannschaftsrodel befindet sich im Staatsarchiv und
trägt die Aufschrift „Reysszug, denen von Kurwalchen zu
Hilf, 99" und enthält eine nicht unwichtige Zählung aller
Feuerstätten des Kantons Bern mit Einschluss vom Aargau,
aber ohne die Stadt Bern3).

Im Jahre 1512 wurde obige Verordnung mit noch
ausführlicherer Instruktion wiederholt :

Teutsch-Missiven-Buch M, Seite 395.

Stett und Länder.
Schulthess und Rätt zu Bern, unsern gruss zuvor, lieber

N. Wir haben in nächst gethanen usszügen und ufflegungen,
von der reiss wägen beschechen, vilvaltige klag und beswärd
gehört, in dem das ettlich der unsern gemeint, wir haben si
wyter beladen, dann si wol mögen erliden, und damit hinfür
sölliche clag abgestelt und niemand anders werde uffgelegt,
dann die billikeit wol vordert, bevelchen wir die ernstlich by
vermanung dines geschwornen eyds, einen oder zwen erber
man zu dir zu nämen und allenthalb under dir die fürstett zu
erkunden und eygentlich uffzuschriben und uns die zal
derselben, ouch wie fil reisbarer mann an denselben orten allen
vorhanden sin mögen, schriftlich und fürderlich zu berichten
und darinn gewüsslich und also zu handien, damit niemands
geschonet und wir der rechten warheit berieht werden, daran
besehicht uns gut gevallen. Datum fritag nach Vincentii,
anno etc. XII mo. (23. Januar 1512.)

Das hierauf angefertigte Verzeichnis ist nicht mehr
aufzufinden.

Wiederum war es die Kriegsbereitschaft und die Verteilung

der von den Gemeinden zu zahlenden Reisgeldern,
welche die nachfolgende Verfügung der Regierung vom 24.

Nov. 1558 hervorrief.
Teutsch-Missiven-Buch CC, 1047.

Allen Amptlütten Tütschen und Weltschen Lans, item
den 4 Stetten, der Ufflag unnd Fürstetten halb

3) Hidber. Die Ursachen des Burgunder- und Schwabenkrieges etc. Bern
1857.

17
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Kst «ebrittiieb eiunnbericbten". Osr inteigedessen angeter-
tigte Nannsebnttsredei bstindst sieli im Ltantsarebiv mi<i

trägt cii« ^.ntsebritt „Levssnng, denen von Lniwaieben nci

Liit, 99" nnci entbäit eine nieiit nnwiebtige Aäbinng aber
Lensrstätten des Kantens Lern mit Linscbinss vem Xargan,
aber eiine ciie Ltadt LeriL).

Im dabre 1512 wnrde obige Vererdnnug mit nocb ans-
ttibriieberer InstrnKtien wiecierbeit:

lentseb-Nissiven-Lneb N, Leite 395.

Ltett nnci Lancier.
Lebnitbess nnci Lätt nn Lern, nnsern grnss nnvor, lieber

L. Wir baben in näcbst getbnnen nssniigen nncl nttisgnngen,
ven cier reiss wägen besebeeben, viivaitige King nncl beswärd
gebort, in ciem cias ettiicb cler nnsern gemeint, wir baben si
wvter beiacien, ciann si woi mögen erbcien, nnci clamit bintiir
seiiiebe eiag abgesteit nnel niemand anders werde nttgeiegt,
dann die biiiikeit wei verdert, beveiebsn wir dis ernstiieb bv
vermannng dinss gssebwernen e^ds, einen eder nwen erber
man nn dir nn nämen nnd slientbaib nnder dir dis ttirstett nn
erknnden nnd e^gentiieb nttnnsebriben nnd nns die nni dsr-
ssibsn, eneb wie Li reisbarer mann an denselben orten allen
verbanden sin mögen, sebrittiieb nnd tnrderiieb nn beriebten
nnd darinn gewnssiieb nnd also nn bandlen, damit niemand«
gescbenet nnd wir der reebten warbeit beriebt werden, daran
bssebiebt nns gnt gevaiisn. Latnm tritag naeb Vineentii,
a«ne ete. XII me. (23. dannnr 1512.)

Las bierant anget'ertigte Verneiebnis ist niebt mebr ant-
nntinden.

Wiedsrnm war ss di« Lriegsbereitscbatt nnd ciie Vertsi-
inng der ven den (deineinden nn nabisndsn Leisgeidern,
weiebe dis naebteigends Verttignng cier Legiernng vem 24.

Nev. 1558 berverriet.
Lentseb-Nissiven-Lneb (d(d, 1047.

^dien ^miitliitten Vütsebsn nnd Wsitsebsn Lans, itsm
den 4 Ltsttsn, der Lttiag nnnd Lnrstettsn baib

2) Hiäbsr. Ois Ors»eKsll äes öurguoäsr- uog 8eKv»izenKrIeFes ete, Sern
1857,

17
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Schultheis etc. Damit wir in Ufflagen der Reysszügen
Glichheitt halten mögind unnd ein jeder Herrschaft nitt meer
in Usszügen, dan die ertragen mag, bevelchen wir dir, einer
jeden Kilchöri diner Amptsverwaltung, Amptlütth und die
Predicanten und erber Lüth zu dir zenemmen und beschicken
unnd alle unnd jede, so inn jeder Kilchöri sind, heissen unnd
gepietten anzegäben unnd die jede insonders unnd eigentlich
uffzeichnen unnd diesälbigen uns in Schryfft überschicken.
Datum 24ten Novembris 1558.

Das Verzeichnis, welches erst 1559 vollendet wurde und
das gesamte damalige Staatsgebiet umfasste, befindet sich im
Kriegsarchiv-Feuerstätt-Verzeichnis und ist vollständig
abgedruckt in der Geschichte des bernischen Kriegswesens von E.
von Rodt.

Die Zahl der Feuerstätten gibt Anhaltspunkte zu
vergleichender Bevölkerungsstatistik; für diesen Zweck ist demnach

der Befehl vom Jahre 1595, wonach „alle straitbare,
anheimische, haushäbliche und verehelichte Mannspersonen
nahmentlich einzuschreiben seyen" nicht günstig, weil hier
nicht auf die Zahl der Feuer- und Herdstätten Rücksicht
genommen wird, ebensowenig die gleichlautenden Verordnungen

vom 28. Febr. 1649 und 16. Dez. 1651. Jedoch hat im
Jahre 1653, zu welchem Zwecke ist nicht bekannt, eine
Feuerstättenzählung stattgefunden. Interessant ist, dass dieselbe
zu verschiedenen Missdeutungen Anlass gab, worüber sich
der Landvogt zu Saanen, Christian Willading, in einem
Sehreiben an die Regierung bitter beklagt, indem er bemerkt:
„Diese Nachforschung hat ungleiche Gedanken und gefährliche

Einbildung bei den Unterthanen verursacht, ja soweit,
das ein gemein geschrey allhie ausgebreittet worden, solche
Verzeichnuss gescheche darumb, das Ir gnd. H. einer ieden
hausshaltung 6 S Contribution auffzelegen Vorhabens
syendt. Ich bin oft um die Ursache dieser Zählung gefragt
worden, habe aber keinen Bescheid geben können." Das
Original des Verzeichnisses ist ebenfalls noch vorhanden. Erst
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gaben nach und
nach sich geltend machende nationalökonomische Anforderungen

Veranlassung zu vollständigen Zählungen. Die erste
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Jebuitbsis ete. Duruit vir in Dttiagen der De^ssnügen
(diiebbeitt baiten inegind nnnd ein z ecier Derrsebalt nitt rneer
in Dssnügen, dan ciie ertragen ruag, beveieben wir dir, einer
zscien Kiieberi diner ^.invtsverwaitnng, ^inotiüttii nnci ciie
,?rscbeanten nnci erber Dütb nn dir neneinnien nnd besebickeu
nnnd aiie nnnd zede, se inn zeder Kiieberi sind, beisseu nnnd
genietten unnegäben nnnd die z'ede insenders nnnd eigentiieb
nttneiebnen nnnd diesäibigen nns in Lcbrvttt übersebieken.
Dutnru 24teu Xevsnibris 1558.

Das Vernsiebuis, weiebss erst 1559 vollendet wnrde nnd
das gesunde dainaiige Ltuutsgsbiet urutasste, betindet sieii iin
Kriegsarebiv-Kenerstätt-Verneiebnis nnd ist vollständig ubge-
druckt in der (desebiebte des bsruisebsu Kriegswesens ven K.
von Rodt.

Die n^abi der Keuerstätteu gibt ^nbaitsnnnkts nn ver-
gleichender LsveiKernngsstatistiK; tiir diesen Zweck ist dein-
naeii der Detsiii vorn dabre 1595, wenaeb „aiie strsitbsre, an-
bsiinisebe, bansbäbiiebe nnd verebeiiebte Nannsoersenen
nabinentiieb einnnsebreiben seven" niebt günstig, weii bier
niebt ant die Anbi der Kener- nnd iderdstätten DüeKsiobt ge-
noinnien wird, ebensewenig die gieiebinntenden Vsrorduun-
gen vorn 28. Kebr. 1649 nnd 16. Den. 1651. dedoeb bat irn
dabre 1653, nn weiebern AvveeKe ist niebt bekannt, eine Kener-
stättennäbinng stattgetnnden. Interessant ist, dass dieselbe
nn versebiedenen Nissdeutuugen ^.niuss gab, worüber sieb
dsr Dandvogt nn Laansn, (dbristiun Wiiiading, in einern
Kebreiben an die Degiernng bitter beklagt, indein er beinerkt :

„Diese Kuebtersebnng bat nngieiebs (dsdnnken nnd getäbr-
bebe Kinbiidnng bei den Dntertbanen vsrnrsaebt, za soweit,
das sin geinein gesebre^ niibie ansgebreittet werden, seiebe
Verneiebnnss gesebeebe darninb, das Ir gnd. D. einer ieden
bansskaitiing 6 K (dentribntien anttneiegen Vorbabens
svendt. leb bin ott nin die Ilrsaebe dieser Aäbinng getragt
werden, babe aber Keinen Desebsid geben Kennen." Das Ori-
ginui dss Verneiebnisses ist ebentaiis neeb verbanden. Krst
in der nweiten Däilte des 18. dabrbnnderts gaben naeb nnd
naeb sieb geltend inaebende natienaiekonoinisebe ^ntorde-
rnngen Veranlassung nn vollständigen Aäbinngen. Die srsts
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Zählung der Gesamtbevölkerung fand im Jahre 1764 statt
und wurde von der damaligen Almosen-Revisionskommission
zufolge Befehl der Regierung zu Stadt und Land angeordnet.

Ratsmanual Nr. 270, S. 222, den 15. Junii 1764.

Zedel an Mehwhrn. der Almosen Revisions Commission.
Da Meghh. und Oberen heute den ohnlängst gethanen
wohlgemeinten Anzug, dass zu Vermeidung der Entvölkerung
Miglili. Landen, bey könfftig begehrenden Recruen für nicht
advouirte Diensten, oder solche Regimenter und Compagnie!],

denen Meghh. niemahlen Recruen ertheilt, die
Vorsehung gethan, und eine Ordnung errichtet wurde, dass
solcher nit änderst dann mit zwey drittel Stimmen durch gleiche
Balloten hinter dem Umbhang erhalten werden könnte, zur
Ueberlegung versendt, hierbey dann vor Mnghh. geandet und
auch durchgehends beliebt und erkent worden, dass zu dem
erwünschten Zwek zu gelangen nöhtig und allerdings
erforderlich seyn werde, eine exacte Verzeiehnuss und das
dénombrement aller Mrghh. Unterthanen und Angehörigen beyder-
ley Geschlechts zu haben, darbey auch die Geheuratheten von
den Ledigen zu unterscheiden und die Anzahl der Kinderen
und der Heüräthen zu vermelden seyn sollen, haben Meghh.
und Oberen Ihnen Mehwh. dieses Pensum aufgeben und hierin

ith fründtlich ansinnen wollen, die Verfertig- und Ein-
samlung dieser Tabellen in Ihr Gnaden T(eutsch) und
W (eltschen) Landen von nun an und mit solcher Befürderung
von Ihnen aus zu befehlen und zu veranstalten, also dass nit
allein die Manspersohnen, sonderen auch die Weibspersohnen
und Kinder, in summa alle und jede Mrghh. I nterthanen und
Angehörigen, mit Nahmen Zunahmen Geburtsohrt und Hey-
maht benamset und in Classen eingetheilt seyen, und dadurch
auch der Abgang seith Anfang des Kriegs von 1741 deutlich
eingesehen werden könne: wie dann Meghh. Ihnen Mnhwh.
hiermit den Gewalt geben, durch vornemmende Correspon-
dentz, es seye mit den Pfarrherren auf dem Land, oder
andere gutfindende und beliebige Persohnen diese Tabellen
verfertigen zu lassen und zur Hand zu bringen, auch dessnahen

Formular, wie solche einzurichten, zu projectiren und hierzu
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AäKluug cler ld esamtkevöikernng tsnd im .dakre 1764 statt
nnd wnrde vou cier damaligen ^Imosen-RevisiensKemmissieu
nuteige ReteKi der Regierung nu Kindt uud Rand ungeordnet.

Rntsmannai Nr. 270, 8. 222, den 15. dnnii 1764.

Aedei an NeKwKrn. der ^lmessn Revision« (Kommission.

Da NegKK. uud OKcreu Keute deu okniüugst getkuueu wold-
gemeinten ^unug, duss nu Vermeidung der RutvölKsrung
NrgKK. Randen, Kev Köntttig KegeKreudeu Reerueu tür nickt
udvouirte Riensteu, «der soicke Regimenter nnd (dempu-
gnieu, denen NegKK. niemukieu Reerueu ertkeiit, die Vor-
sekung gstkan, nnd eine (drdnnng erriektet wurde, dass sei-
cker nit änderst duuu mit nwev drittel Ltimmen dnrek gieicke
Laiioten Kinter dem RmKKang erkalten werden Köuute, nur
IleKeriegnng verseudt, KierKev dunn vor NngKK. geuudet uud
suck clnrekgekends KelieKt nnd erkent worden, duss nu dem
erwiinsekten AweK nn gelungen nöktig nnd allerdings erter-
deriick ss^n werde, eine exuete VerneieKnnss nud das deuem-
Kremeut uiier NrgKK. RntertKanen nnd ^ngekerigen Kevder-
ie^' tlesckleekts nn Kaken, darke^ auek die (dekeurutketeu ven
deu Redigen nn nntersekeicien nnd die ^unuki der Riudereu
und der ideürütkeu nu vermeiden sevn seilen, Kaken NngKK.
nnd (dkeren IKnen NeKwK. dieses Rensnm nutgekeu uud Kier-
mitk trnndtiick ansinnen weiien, die Verteidig- nnd Rin-
«amiuug dieser LnKsiien iu IKr (duuden L(entseK) nnd
W (eitseken) Randen ven nnn an nnd mit soieker Letnrdsrnng
veu IKuen uus nu KeteKien nnd nn veruustulteu, uise dass uit
allein die NanspersoKnen, soudereu uuek die WsiKspersoKnen
uud Riuder, iu summu uiie uud z'ede NrgKK. RutertKanen nnd
^ngekörigen, mit Nslnnen AnnuKmen (lsknrtsokrt nncl Klev-
nmkt l)euumset uud iu (dusseu eiugetkeiit seveu, uud dudurck
uuck der ^.Kgung seitk ^utuug des Rriegs vou 1741 deutiiek
eiugeseken werden Könne: wie dann NegKK. IKnen NnKwK.
Kiermit den (dewait gsken, dnrek vernemmende (derrespon-
cieutn, es seve mit cien RturrKerreu aut dem Raud, eder an-
clere gnttindende und KeiieKige RerseKnen diess LuKeiien ver-
tertigen nn lassen nud nur Uuud nu Kriugeu, uuek dessuukeu
Rermulur, wie soicke eiunuriekten, nn prezsetiren nnd Kiernn
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die nöthig findenden Subsidia und Tabellen von äusseren
Ohrten zur Hand zu bringen und bedeuten Pfarrherren und
Persohnen dann solche zu übersenden, massen Sie Mehwh.
Ihre diessöhrtigen Veranstaltungen also einzurichten belieben
werden, dass bis auf den 1. Junii 1765 diese Tabellen Muglili,
und Oberen vorgelegt und dero fernere Verordung darüber
erwartet werden könne; wie dann Mrghh. und Oberen
Zutrauen zu fleissiger und fürderlicher execution deren Befehls
zu Ihnen Mnhwh. gestellet seye.

Das obige ist vor Mnghh. durch einhähliges Mehr erkent
worden.

Die Original-Tabellen für jede einzelne Gemeinde sind
noch gegenwärtig auf dem Staatsarchiv in 6 Bänden vorhanden

; sie enthalten neben der Zahl der Feuerstätten die Alters-,
Geschlechts-, Ehe- und Heimatverhältnisse der Gesamtbevölkerung,

daneben auch Angaben über die Getauften, Gestorbenen

und Ehen in den vorangegangenen letzten 10 Jahren.
In der Periode der Helvetik wurde auf Veranstaltung des

Direktoriums eine Volkszählung in den letzten Monaten des
Jahres vorgenommen, über die später berichtet wird.

Am 1. April 1818 erliess die Landesökonomiekommission
des Kantons Bern nach eingeholter Autorisation der Regierung

angemessene Instruktionen zu einer allgemeinen
Volkszählung, welche durch die Gemeindevorgesetzten mit Zuziehung

des Pfarrers ausgeführt wurde. Geschlechts-, Alters-,
heimatliche und Familienverhältnisse, die Angabe der
Haushaltungen mit und ohne Grundeigentum wurden dabei
berücksichtigt, wie auch die Zahl der Ehen.

Im August des Jahres 1831 wurde wiederum eine
Volkszählung vorgenommen, von welcher der Regierungsbericht
aber selbst sagt, dass die Ergebnisse derselben nicht überall
zuverlässig seien.

Ein regelmässiger und gesetzmässiger Verlauf für die
Aufnahme der statistischen Verhältnisse des Kantons Bern
begann erst mit der im Jahr 1846 eingetretenen neuen
Verfassungsperiode. Schon am 1. April dieses Jahres verordnete
der Regierungsrat auf Wunsch des damaligen Verfassungsrates

eine in allen Gemeinden des Kantons gleichzeitige und
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dis uütdig tiudeuden Lndsidiu und Ladeiien von äusseren
Odrteu nur Oand nn dringen nnd dedsnten Otarrderren und
Oersodnen dann seieds nn üdsrssndsn, uiusseu 8ie Nedvii.
Iiire disssedrtigsn Vsraustaitnngsn uise sinnnriedtsii deiiei>eii
verdeu, dnss eis nnt den .1. dnnii 1765 diese Vudeiien Nugdd.
nud Oberen vergeiegt uud der« ternere Vererdnng durüder
ervurtet verdeu Kenne; vie dunu Nrgdd. uud Öderen Au-
trauen nn tieissiger nud türderiiedsr exeeutieu dereu Lstsdis
nu Idneu Nndvd. gssteiiet seve.

Das edige ist ver Nngdd. dnreii sindädiigss Nsdr erkeut
verdeu.

Oie Origiuai-Ladsiisn tür zsds siuneiue Osrusinde siud
neeii gegenvärtig uut dein Ktnntsnreiiiv in 6 Lünden verdau-
den; sis entiiuiteu uedeu der Audi der Oeuerstütten die Liters-,
(desedieedts-, OK«- und Oeiinatverdaitnisse dsr (desanitiievbi-
Keruug, duueden uueii ^nguden über die idetuutteu, Oester-
denen uud Oden in dsn vuruugsgnugsnsn istntsu 10 duiireu.

Iii der Oerinde der OeivetiK vurde uut Veranstaitniig des
OireKterinius sius VeiKsnüdiung in den ietnten Neuuteu des
dudres vergeueiuuieu, üder die später deriedtet vird.

^.ui 1. ^prii 1818 eriiess die OaudesüKeueniieKeuiUiissien
des Onntens Oern uued eiugedeiter ^uterisutieu der Osgie-
ruug uugeuiessene InstruKtieueu nu einer uiigeuieiueu VeiKs-
nüdiuiig, veiede dured die (deuieindevergesetnten init Annie-
dnng des Oturrers uusgstüdrt vurds. (desedisedts-, Liters-,
Keiiuutdede nnd Ouuiiiisuverdäitnisse, die ^.ngads der Onus-
dnituiigeu init und edus (i rnndeigsiitnin vnrdsn dudei derüek-
siedtigt, vie uued die Aniii dsr Odsn.

Iin ^.ngnst dss dudres 1831 vurds visdsruin eine VeiKs-
nüdinng vergenuinuieu, veu veieder der Oegierungsderiedt
uder seidst sagt, duss dis Orgsduisss derseiden niedt üderaii
nnverinssig ssisn.

Oin rsgsirnüssigsr nnd gssstninüssigsr Veriant tür die
^.utnuinne der stutistisedeu Vsrdüitnisss dss Ouutons Lern
dsgnnn srst init dsr iin dudr 1846 eiugetretenen neuen Ver-
tussnngsveriede. Keden uin 1. ^nrii dieses dudres vererduete
der Oegierungsrnt ant Wnnsed des dainniigen Vertassnngs-
rates eins in aiien (deineinden des Oantens gieiedneitige uud
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in 6 Tagen zu vollendende sämtliche Einwohner umfassende
Zählung, wobei jede Person, männlichen und weiblichen
Geschlechts, mit ihrem Geschlechts- und Vornamen, ihrem
Familienstand, ihrer Heimat und Religion und ihrem Beruf
eingetragen wurde und auch körperliche und geistige Gebrechen
Berücksichtigung fanden. Dieser Anordnung einer
Volkszählung folgte mit der neuen Verfassung die in der letztern
festgesetzte Bestimmung, dass von nun an alle 10 Jahre eine
Volkszählung vorzunehmen sei, und in Ausführung dieses
Gesetzes wurde die letzte kantonale Zählung im Jahre 1856
angeordnet. Inzwischen wurde durch die Bundesgesetzgebung
für die ganze Schweiz die einheitliche Organisation von
Volkszählungen geordnet.

1 &*

B. Die eidg. Volkszählungen.4)

Die erste allgemeine Bevölkerungsaufnahm e ist das Werk
der Behörden des helvetischen Einheitsstaates. Der Mangel
hinreichender Kenntnis der Bevölkerungszahl, dieser ersten
Grundlage jeder gesetzgeberischen Massnahme, machte sich
bei den Beratungen des gesetzgebenden Körpers der am 12.

April 1798 entstandenen helvetischen Republik so fühlbar,
dass der Grosse Rat das Direktorium beauftragte, sich von
den untern Behörden genaue Verzeichnisse der Bevölkerung,
sowohl der Kantone überhaupt, als auch der einzelnen
Gemeinden, Städte, Dörfer und Höfe zukommen zu lassen.
(Protokoll des Grossen Rates vom 10. August 1798.) Allerdings
Avar die vom Minister des Innern, Rengger, angeordnete
Erhebung keine Zählung im eigentlichen Sinne, sondern nur
eine auf Auszügen aus den Pfarr- und Gemeinderegistern
beruhende indirekte Bevölkerungsaufnahme.

Eine weitere Zählung fand weder in der Mediationszeit
noch während der Dauer des Bundesvertrages von 1815 statt.
Wohl hatte die „lange Tagsatzung" in ihrer Schlusssitzung
am 31 Aug. 1815 dem Vorort den Auftrag erteilt, die Revision
der Mannschafts- und Geldbeiträge der einzelnen Stände
baldigst vorzunehmen. Die mit dieser Aufgabe betraute Kom-

4) H. Steiner-Stoos. Die eidg. Volkszählungen. Bern 1910.
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in 6 Rügen nu veiiencieucis sämliicke RinwoKner mulusseude
AäKluug, wokei zsds Dsrson, mnnniicksn uucl wsikiicksn ds-
sckisckts, ruit iiirem (dssckisckts- uuci Vornnmen, ikrsm Ou-
miiieustaud, ikrer Deimat uuci Reiigieu uuci iiirem Rerut ciu-
getragen wnrde uuci uucii KörperiicKe uuci geistige, (dekrscksn
LsrücKsicKtignug taudsu. Disssr Zuordnung siusr VoiKs-
nüklnug lolgte mit cisr ususu Vsrtussuug ciis iu cisr lstntern
lsstgesetnte Restinnnnng, ciuss vou uuu au uiis 10 dakre sius
VelKsnüKinng voinnneiimen ssi, uucl iu VnslüKrnng ciissss (ls-
ssinss wnrde ciis istnt« Kuutouuis AäKinng im dakre 1856 uu-
geerdnet. InnwiscKeu wurde durck ciis DuudesgesetngeKung
tür ciis gaune LcKwein ciis einksitiicks (diganisation vou
VeiKsnüKlnngen geerdnet.

IZ. Die eilig. VolKsxäKIungen. ^)

Dis srsts allgsinsius RevöiKeruugsuutuuKme ist cius Werk
cier DeKörcien cies KelveliscKsn RinKeitsstaate». Der Nangei
KinreicKender Reuntnis cier DevöiKernngsnaKi, ciieser ersteu
(lrnnciiage zeder gesetngekeriseken Nassnainue, maekts sieK
dsi cieu Dsratnngsn dss gssstngekeudeu Körpers cler um 12.

^prii 1798 eutstuncleueu KeivetiseKeu RepuKKK se lükikar,
ciuss cier Dresse Lat cius Direktorium Keauttragte, sieii vou
cieu uuleru Deüörcisu gsuuns VernsicKuisse cler DevöiKeruug,
seweiii cler Runtens ükerkanpt, uis anck cier eiuneiueu (le-
msiucisu, Ktüdts, Dörter uucl Löte nukeuuueu nu iassen. (Dre-
tekoil cies (drossen Ratss vom 10. August 1798.) ^iisrdiugs
war ciie vom Niuistsr clss luusru, Rengger, uugeerdusts Dr-
Keining Keiue AäKinug im eigentiicken Kinne, soucieru uur
eiue uul ^.nsnügen aus cieu Dtarr- uuci (lemeinderegistern Ke-

rukeude indirekte DevöiKerungsautuaKme.
Liue weitere Aäidnug lauci weder iu 6er Neciiulieusneit

ueck wnkrend cier Dauer cies lZnndssvsrtrggss veu 1815 statt.
Weki Katte die „längs dugsatnnng" iu ikrsr KeKiusssitnuug
um 31 ^ng. 1815 ciem Verert den ^nttrug erteilt, die Revision
cisr NnnnscKutts- unci (dsldksitrng« cler eiunelnen Ktände Kai-
ciigst vernuuekmeu. Die mit dieser ^.ntgake Ketrants Rom-

^) H, 8teirier>8t««8. Oie eiäg. VolKs^äKwngen. Ssi-n 1910,



— 252 —

mission fand jedoch, dass zu einer umfassenden Revision die
erste Bedingung, eine nach gleichförmiger Vorschrift treu
und sorgfältig in allen Kantonen durchgeführte Volkszählung

fehle. Bei den verworrenen politischen Zuständen
erschien die richtige Durchführung einer Zählung als
aussichtslos, und man begnügte sich, den Missverhältnissen durch
Schätzung abzuhelfen. Die zweite allgemeine schweizerische
Bevölkerungsaufnahme, die Volkszählung 1837 fiel mitten in
die Stürme der Regenerationszeit.

Ein entschiedener Fortschritt gegenüber der ersten
Bevölkerungsaufnahme ist bei dieser zweiten Zählung
unverkennbar. Die Erhebung von 1837 basierte nicht mehr auf
Registerauszügen, sondern bestund in einer direkten namentlichen

Ermittlung der Bevölkerung; man begnügte sich nicht
mit der blossen Bestimmung der Gesamtbevölkerungszahl,
sondern suchte auch die Geschlechts- und Heimatverhältnisse
festzustellen. Als Grundlage für die Revision der
Mannschaftsskala genügte die Zählung vollkommen; wissenschaftlichen

Anforderungen aber entsprach sie nicht. Die im Tag-
satzungsbeschluss enthaltenen Vorschriften waren zu wenig-
präzis und erschöpfend, um überall eine gleichmässige
Durchführung zu sichern. Vielerorts fehlte es zudem an gutem Willen,

das Zählgeschäft zu einem richtigen Abschluss zu bringen.

Nach dem Beschlüsse der Tagsatzung hätte die Erhebung

im Januar und Februar 1837 durchgeführt werden
sollen. Die Aufnahme fand aber in den verschiedenen Kantonen
so ungleichzeitig statt, dass zwischen der ersten und der letzten

ein Zeitraum von beinahe zwei Jahren liegt. Doppelzählungen

und Auslassungen waren daher unvermeidlich, auch
wenn der Tagsatzungsbesehluss Bestimmungen zu deren
Verhütung enthalten hätte, was nicht der Fall war.

Weit zuverlässiger und inhaltlich viel reichhaltiger ist die
Erhebung von 1850. Zwar stellte auch die Bundesverfassung
von 1848 nicht viel höhere Anforderungen an eine Volkszählung

als der fünfzehner Bundesvertrag'. Aber schon am 22.
Dez. 1849 wurde von der Bundesversammlung die Ausführung

einer Volkszählung beschlossen, die inhaltlich allen Po-
stulaten der damaligen Bevölkerungswissenschaft vollständig
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Mission tnud zsciueb, äuss nn einer nmtusseudeu Revision ciis
erste Ledinguug, sins nuek gieickterniiger VorseKritt tren
unci sergtnitig in niisn Ruutonsu diircbgetübrte VoiKsnüb-
inng lsbis. Lsi cisu verworrenen noiitiseben Anständen sr-
scbisn ciie riebtigs Rurebtübrung sinsr Aäbinng uis aus-
sicbtsios, nud ruuu begnügte sicir, cisn Nissverbäitnissen cinrcir
Kcbütnuug ubnubeiteu. Ris nweite aiigemeins sebweinerisebe
ReveiKernngsantnabme, die Veibsnübinng 1837 liei uritteu iu
ciis 8ltürme cisr Regeneratiensneit.

Rin entsebiedener Rurtscbritt gegenüber cier ersten Re-

veikernngsuutnuirure ist dei ciieser nwsiteu Aübiuug unver-
Keuubur. Ris Rrbebung von 1837 basierte nieiit rueirr unt
Registeransnügen, seucieru bestnnd in einer ciircMen ^came^t-
??<?/ce« Rrrnittinng cler LsvöiKsrnng; ruuu begnügte sieb uiebt
nrit cler biessen Rsstimmung clsr (desuuitbsvöikeruugsnabi,
»oucisru suebte uueb die (desebieebts- unci Reimalvsrbüituisss
testnustsiien. ^is (lrnnciiuge tür clie Revision cier Nann-
sebattsskaia genügte ciie Aäbinng veiikeruruen; wissenscliatt-
bebeu ^nterdsrnngen über entsvracb sie niebt. Rie iin lug-
satnnngsbescbinss sntbaitsnen Verscbritten waren nn wenig
pränis uucl erscbuptend, uin überuii eiue gieieinnüssige Rnreb-
lübrung nu sicberu. Vielerorts tebits es nucleiu uu gutein Wii-
ieu, cias Aübigescbätt nu eineiu ricbtigeu ^bscbiuss nu I,riu-
gen. Xaeb ciein Resebinsse cler Lugsalnnng Kälte ciie Rrbe-
bnng im dannar uuci ReKruur 1837 clurckgetükrt wercleu soi-
ien. Rie ^.ntuukiue taucl aber in clen vsrscbisclenen Ranteuen
se ungieicbnsitig stntt, cluss nwiscben cier srstsn nncl cler istn-
ten ein Aeitrnnm von bsinnbs nwei dabren iiegt. Reppeinäb-
inngen nnd ^nsinssnngen waren daber unverineidiicb, nueb
wenn der Rugsntnungsbesebinss Rsstimmuugsn nn dsren Ver-
iiütung eutbaiteu batts, wus uiebt der Rsii war.

Weit nuveriüssiger uncl inbuilbcb viei rsicbbaitiger ist die
Ar/iöbicnS r«n Awar siebte aueb ciie Lundesvsrtassnng
vun 1848 niebt viei Kübere ^nterdernngsu nu eine Vcdbsnäb-
iuug uis cier tüutnekner Rundesvertrug, ^ber sebeu um 22.
Ren. 1849 wurde ven dsr Rnndesversummiuug die ^nstüb-
rung eiuer VeibsnäKiuug besebiessen, ciie iubaitiieb aiieu ?u-
stuiaten der ciamnbgen RevüiKsrnngswissenscbalt veiistnudig
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genügte. Die Grundlage der Zählung bildete wie bei der
Erhebung 1837 die Gemeindeliste. Der Zähler hatte damit von
Haus zu Haus zu gehen, jeder Familie die betreffenden Fragen

vorzulegen und die Antworten einzuschreiben. Wenn
auch die Anlage der Erhebung nicht einwandfrei ist, so muss
sie doch für die damalige Zeit als eine ganz hervorragende
Leistung bezeichnet werden. Zum erstenmal wurde eine
eidgenössische Zählung nach einheitlichen Grundsätzen und
innert desselben relativ kurzen Zeitraumes durchgeführt. Man
begnügte sich nicht mehr mit einer formellen Prüfung der
Kantonsübersichten, sondern verifizierte, soweit es die
beschränkten Mittel erlaubten, die Originaltabellen der
Zählbeamten. „Leider war es," wie die bundesrätliche Botschaft
vom 16. Juli 1862 hervorhebt, „nicht möglich, die Ausbeutung
des Volkszählungsmaterials so weit zu führen, als es der
verdienstvolle Schöpfer des Unternehmens, Franseini, gewünscht
hätte, und eine ganze Reihe von Angaben, welche die
Volkszählung von 1850 bot, namentlich diejenigen über Alter und
Erwerbsverhältnisse, sind infolgedessen gar nicht oder in
nur sehr beschränktem Masse zu Nutzen gezogen worden."

Für die weitere Entwicklung waren zwei Bundesgesetze
von ausschlaggebender Bedeutung: Gründung des eidg.
statistischen Bureaus (21. Jan. 1860) und das Gesetz vom 3. Febr.
1860, das bestimmte, dass im laufenden Jahrhundert nun künftig

alle 10 Jahre eine Volkszählung stattfinden müsse.
Die Zählung von 1860 ist bei aller Ausbildung und

Verfeinerung der Methodik und Technik, die im Laufe der Zeit
erzielt wurde, vorbildlich für alle folgenden. Es kam zum
erstenmal die neue Erhebungsmethode, das System der
Selbstverzeichnung oder der Selbstzählung zur Anwendung. Als
Grundlage der Zählung trat an Stelle der früheren Gemeindeliste

die Haushaltungsliste, und diese hatte, wenn immer möglich,

der Haushaltungsvorstand selbst auszufüllen und zu
unterzeichnen.

In ihrer Anlage wich die Volkszählung vom 1. Dezember
1870 nur unerheblich von der vorhergehenden ab.

Charakteristisch für den Inhalt der Zählung ist das
Hervortreten der wirtschaftlichen Fragen. Man suchte nicht
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genügte. Oie Oruudiage der Aübiuug bildete wie bei cier Or-
Kebung 1837 ciie ideineindeiiste. Oer Aübier bntte daunt ven
Onus nn Onus nu geben, z ecier Ouniiiie ciie betrettencieu Ora-
gen vornniegen nnci cbe Entwerten einnnscbrsibsn. Wenn
uucb die ^niuge cier Orbebnng niebt sinwandtrei ist, s» innss
sie ciecb tür ciie ciuniubge Asit ui« eine guun hervorragende
Oeistuug beneiebnet werden. Anru erstennini wnrde eine cid-
geuessisebe Aüblung uncb eiubeitiieben (drnndsntnen nnd in-
nert desselben reintiv Kurneu Aeitruurnes dnrcbgetübrt. Nun
beguügte sieb niebt inebr init einer toriueiien Orütuug der
Ouutensübersiebteu, seuderu veritinierte, seweit es die bs-
sebrünkten Nittel erlaubteu, die Originuitubeiieu der Aübl-
beaniteu. „Oeider wur ss," wie die bnndssratbcbe Lots<batt
vom 16. duii 1862 bervorbebt, „uiebt uiögbeb, die Ausbeutung
des VolKsnübiuugsiuuteriais so weit nu tübreu, uis es der ver-
dienstveiie Kebcipter des Ilutsrusbrnens, Oruuseiui, gewünsebt
Kutte, uud eine gnnne Reibe ven ^ngubeu, weicbe die VeiKs-
nnbiuug von 185b bot, nuinentiiek diejenigen über ^.iter nnd
Orwerbsverbüituisse, siud intoigedsssen gur niebt oder in
nnr sebr besebrünkteru Nüsse nu Outneu genogsu wordsu."

Oür die weitere OntwicKiung wureu nwei Luudesgesstne
ven uussebiuggekeuder Ledeutuug: (drüudnng des eidg. stuti-
stisekeu Rureuus (21. duu. 1860) uud dus (desetn voin 3. OsKr.
1860, dus Kestiunnte, duss iin iuuteudeu dnkrkundsrt nnn Klint-
tig uiis 10 dukre sine VoiKsnäbinng statttinden niüsse.

Dis Aä^!««S von ^S60 ist Kei uiier ^nsbiicinng nnd Ver-
teinernug dsr NstKodiK und LeebniK, dis iin Lunte der Asit
ernieit wnrde, verbiidiiek tür uiie toigeuden. Os Kain nuiu
ersteninal die nene OrKebnugsiuetbode, cius Kvsteiu dsr 8eb,st-
vsrnsiebuung eder dsr Ksibstnübiuug nur ^uwsndnng. ^.is
(drnndinge dsr Aübiung trat an stelle der trüberen (deineiude-
iists dis IluusKsltuugsliste, uud diese iiutte, weuu iiurner uiög-
beb, der OuusKaitungsvorstuud seikst ausnutüiieu und nu uu-
terneiebueu.

In ibrer ^niage wieb ckie O«i'^sz!ä/ii'«nS rum Oescmbc,'
^S7S nnr nnerbeiiiieb vou der vorbergebeucieu ai>.

(dKaruKteristiscR tür deu lubuit der Aübiung ist das Osr-
vertreten der wirtsckattbcken Oragen. Nan snebte uieiit
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nur durch Ermittlung der Zahl der Blinden, Taubstummen
und Geisteskranken den richtigen Ausbau der
Wohlfahrtsgesetzgebung zu fördern und durch Feststellung der
unselbständig Erwerbenden (Rubrik 21 der Haushaltungsliste A)
einen Einblick in die soziale Berufsschichtung der Bevölkerung

zu gewinnen, sondern trachtete auch darnach, die
Berufsstatistik durch Spezialerhebungen über die Grossindustrie

und die Landwirtschaft zu vervollständigen und zu
vertiefen. Um den Stand der für den Weltmarkt arbeitenden
schweizerischen Industrie kennen zu lernen, wurde nämlich
mit der Volkszählung eine Fabrikstatistik verbunden.

Gestützt auf die bisherigen Erfahrungen suchte man
sich bei der Volkszählung vom Jahre 1880 auf die Hauptaufgabe

zu beschränken. Das Zählmaterial liess infolgedessen
viel weniger zu wünschen übrig, als dasjenige früherer
Aufnahmen; die Altersgliederung der Bevölkerung konnte daher
sehr genau festgestellt werden, und so war es möglich,
gestützt auf diese Ergebnisse und die Resultate der Mortalitätsstatistik

die erste, das ganze Land umfassende Absterbeord-
nung der Schweiz. Bevölkerung abzuleiten und damit eine der
bedeutungsvollsten Aufgaben der Bevölkerungsstatistik zu
lösen.

Die folgende Zählung hätte nach gesetzlicher Vorschrift
im Jahre 1890 stattfinden sollen. Durch Beschluss der
Bundesversammlung wurde dieselbe jedoch ausnahmsweise auf
das Jahr 1888 verlegt, um die Ergebnisse für die Revision der
Wahlkreiseinteilung und die Unfallversicherungsgesetzgebung

verwerten zu können. Die bedeutungsvollste Neuerung
war die, dass an Stelle der Haushaltungsliste die
Individualitätszählkarte als eigentliches Erhebungspapier zur Anwendung

kam. Sowohl die Zählung von 1888 als diejenige von
1900 hielten «ich im Rahmen der achtziger Aufnahme. Nur
wurden der Geburtsort ermittelt und den Berufsverhältnissen
besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

Auch die bevorstehende Zählung wird sich im gleichen
Rahmen bewegen, was beweist, dass die Organisation der letzten

Zählungen eine zweckentsprechende war.
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uur dureb Ormittlnng der Aubl 6er Blinden, Ouubstuunueu
uncl (deisteskrsnken den riebtigeu Ausbau der Webitsbrts-
gesetngebnng nu törderu uud dureii Oeststeiiung der nnseib-
stüudig Orwsrbeudeu (OubriK 21 der Ouusbsitungsiiste
einen OinbiieK in die senisie Oerntssebiebtnng der LevöiKe-

ruug nu gewiuueu, souderu truebtete uueid dsruueb, die Le-
rutsststistik dureii Kpeniuisrbsbuugeu über die (dressindn-
strie uud die Oundwirtsebutt nu verveiistsndigsn uud nu vsr-
listen. Om dsu Ktsnd der Lür deu Weltmarkt srbeiteudeu
sebweinsrisebsn ludustris Ksuusu nu lsrneu, vurde nümlieb
ruit der VelKsnübluug eiue OubriKststistiK verbuuden.

(lestütnt nnt die bisberigeu Ortubruugeu suebte muu
sieii dei der VuiKsnsbinng veru ^/cc^re WSS unt die Osnntsnt-
gsbe nn besebrüukeu. Ous AsKlmsterisi iiess iuleigedesseu
viei weuiger nu wüusebeu übrig, nis duszenige trüberer ^nt-
nsbmen; die ^itersgiiedsrnng der LsvöiKernng Kennte dnner
sebr gennn testgsstsllt werden, nnd se wur es möglieb, ge-
stütnt nnt ciiese Orgebnisse nnd die Ossuituts dsr Nertniitüts-
stntistik die erste, dus ganns Ouud urutusseuds ^.bsterbeerd-
nnng cier seiiwein. BevölKernng ubnnieiteu nnd duniit eine cier

bedeutuugsveilsten ^.ntgubeu der Bevölkerungsstatistik nu
lösen.

Ois teigende Asbiuug liütte nueii gesetniieiier Verseüritt
iin dabre 1890 stutttiudeu seiieu. Oureil Leseiduss der Lun-
dssversammlnng wnrde dieselbe zedeeb ansnabmsweise uut
cias l/a/<r ^?SSS verlegt, uin die Orgsbnisss tür die Oevisien der
WabiKrsissinteiinng nnd die Ontaiivsrsiebsrnngsgesstnge-
bnug verwerten nn Können. Oie bedeutungsvollste Oeueruug
wnr dis, duss su Kteiie cisr Ouusiiuituugsiiste die ludividuuii-
tätsnüblkurte uis sigsntiieKes Orbebnngsvniiier nur ^uwsu-
dung Kuin. Kowobl die Aübluug ven 1888 uis dieieuige ven
1999 iiisitsn «ieii iiu Osbmen der uebtniger ^utuubme. Onr
wnrden der (debnrtsurt ermittelt nuci cieu Berntsverbsitnissen
beseucisrs ^utmsrkssmkeit gsseüsnkt.

^.neii die beverstebende Anblnng wird sieii im gleieben
ldabmen bewegen, wus beweist, cinss die (drgnnisntinn dsr istn-
tsn Xäbinngen sins nwsk'Kentsnreebencie wsr.
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